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allgemeine

Organ ter fcfynmjeriicfyen strmee.

prr ^0Jfi3. JMlttigrttftrifl XXVII. Jftang.

gfafeC, 17. fttbvMx. VIII. g^tftanft. 1862. ]^>.

©tvfi)»:t^nfcf)e «Dttlitârjeitttng erfcbeint in wôcrjentlidjen De^etnitmmcrti. ©er 5)3retê btö @nbe 1861 ift franco fcurd) bic

\\r.lit<&<f).vtiì'%x. 7.—. «Die Seftellunöen roerben birect an bteSBertaflôbanbluna ,,t>ie ^cbwetgbaufer'fclje TJertajsbuc^anïilunj
itr'pafel" abreffîrt.ber S9etragn>(rb bei ben audwârtigen Abonnenten bitrcb Sftacfinaïimecrïiober,

Scrantrüortli^e atebaïtion: Oberft SBielanb.

f Citrgen. ^berfllwitieniMit %. %. $00*1.

Slm ß. gebruar »erftarb erft 48 SaDre alt in feiner

fBateiftaty 3ftrié bit Oberftlieutenant im eibg. ©e*

ncralftobe, S- 3- SSoçteï, »iel ju früh für feine jaDl=

relèen grennbe nnb Kameraben in aüen ©auen beò

febmetjerifeben Saterlanbeò unb ebenfo ancD für bie

Slrmee, ber er befonberö bei ber immer noch Dren*

nenhen grage ber ©infüDrung eineö etnDeittichen Rat
liberò für bie £anbfeuermaffen unb feinen grünbli*
chen Kenntniffen in 4i*fnr %«<&e beö «miteefe«^
noch lange erfprießliche ©ienfte Dätte leiften fönnen.

Unfer babingefebiebene greunb mar geboren im Sabr
1813 unb mibmete fié, naebbem er bie ©chulen fei*

ner Saterftabt abfol»irt botte, bem Koufmaunöftanbe,
inbem cr in baö bebeutenbe ©ifengefdäft feineö Sa*
terö eintrat, unb ba fchon ©elegenbeit fanb ben

©runb ju legen ju feinen fpätern grünblid)en ©tu*
bien über bie ©onftruftion ber £>anbfeuermaffen.

©röftere Reifen in bie ©ifenmerfe ©chmebenö unb

ein längerer SlufentDott in ©ngtonb beförberten nnb

»ermebrten nicht nur feine Serttföfenntniffe, fonbern
bitbeten namentlich aud) feinen ©horafter, ber an
bem offenen unb geraben SBefen ber RorblanböföDne
unb ber freien Sritten einen befonbem ©efoüen fanb,
unb biefe Sorlfebe für engtifcDe ©itten unb ©inricD*

tttngen biö att fein Sebenöenbe betbebiett. RäcD fei*

ner Rürffebr in "bie £>eimatD trat er, nacDbem er

nunmebr ber Militärpflidit ©enüge ju leiften Datte,

alò (Sabett bei ber @cbatffdut|enmaffe ein, unb noDm

nod)ber alò Offtjier burch feinen regen ©ifer für bie

Hebung biefeö Korpö, baö bamatö uod) fehr »iel ju
münfchen übrig ließ, halb einen tjer»orragenben Sßlafc

unter ben jürebertfeben ©cbarffcbüfcenofftjterett ein.

#>äuftg unternommene Sluöftüge in bie Urfantone
unb bamit »erbunbene SagbportDien in bie Spoch^e*

birge ftäbltcn feinen Körper unb fchärften feinen Süd
alò Säger unb Behnfa. ©a inbeffen in ben 40ger
Sabren bie politifcDen SerDältniffe ftch immer friti*
fcher geftalteten unb bei ben Däuftgen Sruppenaufge*
boten ber bamaligen 3eit er bie Ueberjeugung ge*

mann, in einem anbern SBirfnngòfreife tDeilö feine

Siebe für baö »aterlänbtfche SBebrmefen beffer betDä*

ttjfgen, tDeilö ftch felbft mllitärifcb meiter auöbilben

&n fönnen, entfebtoft er ftch jum ©intritt in ben eibg.

©.eneralftab, fn melcher ©teüung er bann aucD halb
©etegenDeit jur Sefrfebtgttng feiner SBünfcbe fanb.
Seim Sluòbrud) beò ©onberbunböfriegeö murbe unfer
greunb bem Kommanbanten ber IV. Slrmeebi»tfton,
Ipexxn ciba. Oberft Riegler, alò perfönlicher Slbju*
tant jugetbeilt, unb teiftete in biefer fchmierigen 3eit
öielfaeb ben Semeiö, boft er ein Mann fei, ber baö

Jfcerj auf bem rechten glecfe habe. Räch mieber ein*
%trffcftcn1 ^rieben unb ber StnnoDmc ber neuen

Snnbeö»erfaffuna, bie auch in unfer Militärmefen
mieber neueö Seben brachte, murbe er in bie im Sabr
1849 auf. einem größern guft alò biöber »eronftol-
tetc eibgenöfftfche ©eneralftoböfcbule in Stjnn beru*

fen, hatte jeboeb auf ber Reife bahin, mit mehreren

anbern Kameraben, barttnter auch ber Serfaffer bie*

fer ©fijje, baê Unglüd, mit bem ^oftmogen untge*
morfen ju merben, melcher Unfaü für ibn fo »er*
berblich murbe, fcaft er nicht nur an ber bainoli*

gen ©chute feinen Sbeit neDmen fonnte, fonbern

auch »on ba an ftd) nie mehr »oüftänbig exfalt fat,
inbem fein gonjeö Rer»enfpftem burch bie erlittene

©rfebütterung troè ber fonft fräftigen ©onftitution
feineö Körperö bebentenben ©chaben nahm, unb baö

©rgebnift ber »orgenommenen ©eftion hat benn auch

mirflicD nachgemiefen, baß jene KatafiropDe ber ©runb
feineö frühen Sobeö mar. Srofebem erfaltete fein

©ifer für bai Militärmefen nicht im gering ften, im

©egentDefl marf er ftch nach feiner einftmeifigen ®e=

nefung nur mit um fo größerem ©ifer auf fein Sieb*

lingòftubtittn, bie SeröoÜfommnung ber £anbfcuer=

maffen, unb hotte bann auch bie ©enugtDuung, olö

bie Snnbeöbebörben ftch mit ©inführung einer beffern

Semaffnung ber Strmee befehäftigten, meDrmolö in
»orberatDenbe Kommifftonen berufen ju merben ; auch

bk »erfchiebenen militätifchen Kreife 3nrid)ò erin*

nem ftch noch mit greuben an bie gebfegenen Sor*
träge, bie er feinen Kameraben über biefeö miebtige

SDema gehalten unb aud) in biefen Slattern mieber*

holt befprochen Dat. Um ftch ober ganj ungehinbert
mit feiner Sieblingöibee befchäftigen ju fönnen, »er*
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5 Gidgen. Oberftlieuten«nt I. S. Vogel.

Am ß. Februar verstarb erst 48 Jahre alt in seiner

PateMadt Zürich ber Oberstlieutenant im eidg. Ge-

ncr.aistabe, I. I, Vogel, viel zu früh für seine

zahlreichen Freunde und Kameraden in allen Gauen deS

schweizerischen Vaterlandes und ebenso auch für die

Armee, der er besonders bei der immer noch

brennenden Frage dex Einführung eines einheitlichen

Kalibers für die Handfeuerwaffen und seinen gründlichen

«enutnissen i« ^en^ Kache des MMtSrwefe«
noch lange ersprießliche Dienste hättc leisten können.

Unser dahingeschiedene Freund war geboren im Jahr
1813 und widmete sick, nachdem er die Schulen seiner

Vaterstadt absolvirt hatte, dem Kaufmannsstande,
indem er in das bedeutende Eisengeschäft seines Vaters

eintrat, und da schon Gelegenheit fand den

Grnnd zn legen zu seinen spätern gründlichen Studien

über die Construktion der Handfeuerwaffen.
Größere Reisen in die Eisenwerke Schwedens und

ein längerer Aufenthalt in England beförderten und

vermehrten nicht nnr seine Berufskenntnisse, sondern

bildeten namentlich auch seinen Charakter, der an
dem offenen und geraden Wesen der Nordlandssöhne
und der freien Britten einen besondern Gefallen fand,
und diese Vorliebe für englische Sitten und Einrichtungen

bis an sein Lebensende beibehielt. Nach seiner

Rückkehr in 'die Heimath trat er> nachdem er

nunmehr der Militärpflicht Genüge zu leisten hatte,
als Cadett bei dcr Scharfschützenwaffe ein, und nahm
nachher als Offizier durch feinen regen Eifer für die

Hebung dieses Korps, das damals noch sehr viel zu
wünschen übrig ließ, bald einen hervorragenden Platz
unter den zürcherischen Scharfschützenoffizieren ein.

Häufig unternommene Ausflüge in die Urkantone
und damit verbundene Jagdparthten in die Hochgebirge

stählten seinen Körper und schärften seinen Blick
als Jäger und Schütze. Da indessen in den 40ger
Jahren die politischen Verhältnisse sich immer krittscher

gestalteten und bei den häufigen Truppenaufgeboten

der damaligen Zeit er die Ueberzeugung

gewann, in einem andern Wirkungskreise theils seine

Liebe für das vaterländische Wehrwesen besser bcthä-
thigen, theils sich selbst militärisch weiter ausbilden

zu können, entschloß er sich zum Eintritt in den eidg.

Generalstab, in welcher Stellnng er dann auch bald
Gelegenheit zur Befriedigung seiner Wünsche fand.
Beim Ausbruch des Sonderbnndskrieges wurde unser

Frennd dem Kommandanten der IV. Armeedivision,
Herrn eida. Oberst Iiegler, als persönlicher Adjutant

zugetheilt, und leistete in dieser schwierigen Zeit
Vielfach den Beweis, daß er ein Mann fei, der das

rz auf dem reckten Flecke babe. Nach wieder-ein-
trefeneck frieden und der Annahme der neuen

Bundesverfassung, die auch in unser Militärwesen
wieder neues Leben brachte, wurde er in die im Jahr
1849 anf, einem größern Fuß als bisher veranstal-
tete eidgenössische Generalstabsschule in Thun berufen,

batte jedoch auf der Reise dahin, mit mehreren

andern Kameraden, darunter anch der Verfasser diefer

Skizze, das Unglück, mit dem Postwagen
umgeworfen zn werden, welcher Unfall für ihn so

verderblich wnrde, haß er nicht nur an der damaligen

Schule keinen Theil nehmen konnte, sondern

auch von da an sich nie mehr vollständig erholt hat,
indem sein ganzes Nervensystem durch die erlittene

Erschütterung trotz der sonst kräftigen Constitution
seines Körpers bedeutenden Schaden nahm, und das

Ergebniß der vorgenommenen Sektion hat denn auch

wirklich nachgewiesen, daß jene Katastrophe der Grund
seines frühen Todes war. Trotzdem erkaltete fein

Eifer für das Militärwesen nicht im geringsten, im

Gegentheil warf er sich nach seiner einstweiligen

Genesung nur mit um so größerem Eifer auf scin Lieb-

lingsstudium, die Vervollkommnung der Handfeuerwaffen,

und hatte dann auch die Genugthuung, als
die Bundesbehörden stch mit Einführung einer bessern

Bewaffnung der Armee beschäftigten, mehrmals in
vorberathende Kommissionen berufen zu werden; auch

die verschiedenen militärischen Kreise Zürichs erinnern

fich noch mit Freuden an die gediegenen

Vorträge, die er seinen Kameraden über dieses wichtige

Thema gehalten und auch in diesen Blättern wiederholt

besprochen hat. Um sich aber ganz nngehindert
mit seiner Lieblingsidee beschäftigen zu können, ver-
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ließ er fpäter feinen biöDerigen bürgerlichen Serufö*
freiö unb mibmete, in glüdlicben SerDältniffen le*

benb, feine Muße tDeilö militärifeben, tDeilö anti*
quarifchen ©tubien, mie er benn and) eine feDr feböne

©ammlung alter SBaffen befaß.

©ine grttd)t feiner »ietfättigen lefetjäDrigen ©tu*
bien mar bai WobeU ju einem ©emeDre, bai er

nach feinen Sbeen fonftruiren tieft, nacDbem »on ben

SunbeSbeDörben eine rßreiSbemerbung für ©infüD*

rung ciueS ©emeDreS mit einDeittichem Kaliber für
bie gefammte fdimeijerifcbe Sufonterie ouSgefchrieben
morben mar. Obfd)on feine Hoffnung, einen ber

£)auptpreife ju etbalten, nidjt in bem gemünfdten,
Maße in ©rfüüung ging, fo murbe boch feinem @e=

mehre »on ber SßritfungSfommfffton eine ©Drenmel*

bung jtterfannt, unb mer meiß ob nicht bei fortge*
festen Serfud)en fein ©pftem ju noch größerer Sin*

erfennung gelangen unb baburch aud) ber Rome un*
fero greunbeò nod) länger in ber fcDmcijrrifcben
Slrmee fortleben mirb. Seiber mar unfer greunb,
ber injmifcben hii jum Oberfttieutenant im ©eneral*
fiabe »orgerüdt mar, in ben testen SaDren »erDin*
bert afti»en ©ienft ju leiften, ba Slnfäüe »on ©id)t
ihm nicht ertaubten ftch ben Unbilben ber SBitterung
auòjufefeen, unb »ergebene hoffte er burd) mieberDott

unternommene Kuren fein Uebet toö ju merben, boch

ließ er ben Muti) nid)t ftnfen unb fonnte ftch baDer

auch nicht entfstießen feine ©emiffton ju neDmen,

obfd)on eö iDm äußerft peinlich mar, fo lange 3eit
untDätig bleiben ju muffen. Sm testen ©ommer
begab er ftch jur ©tärfuug feineö burd) eine »oran*
gegangene SBafferfur gefd)mäd)ten Organiömuö auf
ben Rigi unb febrte anfeheineub »öüig mieberberge*

fteüt »on bort jurüd. Mit erneutem ©ifer lag er
feinen ©tubien ob unb betbeiligte ftd) im ©pätljetbft
aufö tebDofteftc an ber ©rünbttng einer Offtjierö=?

fecbtgefeüfchaft, mie er benn überbaupt fortmäbrenbe
förperlid)e Uebungen, mie Reiten uttb geebten otö

ein unerläßliebeö ©rforbemiß für bie Oualiftfation
eineö tüchtigen Offtjierö uub namr-nttieb eineö Mi*
lijofftjferö anfoD/ ber eben nicht fortmäDrenb ©eie*

genheit hat, ftch im ©ienfte in biefen ritterlichen
Künfteu ju üben, ©oetj nicht lange meDr foüte eö

iDm »ergönnt fein ftch ber, mie er glaubte, mieber

erlangten ©efunbDeit ju erfreuen.

Sm Monat ©ejember »origen SaDreö murbe er

»on einem |)imfcblage betroffen, bem er noch meDr*

mócbenttfcbem Seiben am 6. gebruar erlag.

Mit it)m ift mieber ein bro»er tüchtiger Offtjier
auö ben Kreifen bei fchmeijerifchen ©eneralftabeö ah*

berufen morben, unb feine näbern greunbe merben

nodj lange ben treuen, biebern unb gemütblichen Ra*
meraben »ermiffen, benn er mar, maö heutjutage
nicDt aüjuDäuftg »orfommt, ein Mann im »oüen

©inne bei SBorteö. Seicht fei iDm bie ©rbe!

v. Er.

©ffrnr änhöort an $errn Wbtxfk üielani).

^mhöeatöteter £err Döerft!

SBir fchulben SDnen boppelten ©auf für bie ©nt*

gegnung, ber ©ie unfere petition on bie Dobe Sun*
beö»erfammtttng betreffenb bie ©emebrfrage merth

eraditet Daben unb für bie offene nnb topate ©proche,
bie ©ie gegenüber unö führen, ©ie ergreifen baö

SBort, um eine Serftänbigung onjuboDnen, nnb eö

fann uno nidjtò ermünfdjter fein, alò SDnen auf
biefem SBege ju folgen. SBir Daben fein Sntereffe
— unb märe eö auch, nur einer menfd)tid)en ©d)mad)=

Deit entfprungen — in biefer groge bie eine ober bie

anbere Meinung quand-même ju »ertDeibigen unb

unfer ©eDör moDlgemeinten RotDfcDlägen ju »er*
fchließenj mir Daben feinen Stntbeil an irgenb einer

ber neuern ©rftnbungen, unb ftnb bemnad) meber für
bie eine nodj für bie anbere SBaffe »on »ornDerein

eingenommen. Unfere petition fpridit ftch benn auch

feineömegö bitter ani, unb rebet nicht auöfd)lieft»
li et) ju ©unften ber einen SBaffe, aber auf fol*
tenb bitter ift fte angegriffen morben; man
Dat gcfudjt iDre UrDeber perföntid) ju beleibigen ouf
eine SBeife, alò ftede ber eigene Sater beò »orge*
fdjïagenen 43pitnftigen ©emeDreò baDinter. hierauf
Daben mir jrbeufatlö feine Slntmort, ober SDnen ge*

genüber, Spexx Oberft, liegt eö unö baron barju*
tDnn, mie unfere »ielfach miß»erftanbette ©ingabe an
bie Dot)e Sunbeö»erfommlung ju rerfteben ift.

Sn unferer orbentliehen ©ifeung »om 18. Sän=

ner murbe unö bie aüerbiugS unerwartete Mittbei*
lung gemacht, bie für bie Semaffnung ber S»fanterie
niebergefefete Kommiffton fchtage, ftatt beò Sägerge*

meDrö, ein größereö Kaliber »or, man fprad) fogar

»om öftreichifcDen ©emeDr. ©aß burd) biefeö neue

©emeDr auch bai erft fürjlicb eingeführte Sägerge*

meDr befeitigt merben foüe, fam unö — mir gefte*

Den eö offen — im minbeften nicht in ben ©inn;
mir faßten »t'elmebr bie ©ad)e fo auf, baß, ftatt baö

SägergemeDr auch ben ©entrumfompagnieu ju geben,

biefe mit einem ©emeDr »on größerm Kaliber be*

maffnet merben foüen. Sei biefer Stuffaffung mar

unfer erfter RotDfdirei: „KalibcreinDeit!"

©iefe Unfenntniß beò genauen ©ach»erDaltö barf

man unö nid)t »erübetn; ber geDler liegt ftcDerltd)

niait an uno, uub fchon ber Umftanb, baß er baju

gefüDrt Dat, für Siile KlarDeit in bie ©adje ju
bringen, rechtfertigt unfern ©ebritt.

SBenn mir fobann gegenüber einem etmaigen „$rü*
gel" einem „bem Sägergetvebr ftd) gonj ober annä*

Demb anfchließenbett Kaliber" baö SBort rebeten, fo

glaubten mir, unb glauben noch jefet, feDr gemichtige

©rünbe bafür attfübren jn fönnen. S^ei gaftoren

ftnb Dier im ©piel: ©ie Saftif unb bie Sedjnif.

©rftere miü großeö, lefetere bebingt fleineö Kaliber.

©Ò Danbelt ftch baDer einjig um bie grage, mo be*

ftnbet ftd) bie golbene Mitte? SBie meit fann ben

Slnforberungen ber Sedjnif entfproden merben, biö

©rünbe ber Saftif $>alt gebieten muffen? ©arin

liegt auch, bie anbere grage: ©rtanben bk tattifàen
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ließ er später seinen bisherigen bürgerlichen Berufskreis

und widmete, in glücklichen Verhältnissen
lebend, seine Muße thcils militärischen, theils
antiquarischen Studien, wie er denn auch eine sehr schöne

Sammlung alter Waffcu besaß.

Eine Frucht seincr vielfältigcn letztjährigen Studien

war das Modell zu einem Gewehre, das er

nach seinen Ideen konstruiren ließ, nachdcm von den

Bundesbchörden eine Preisbewerbung für Einführung

cincs Gewehres mit einheitlichem Kaliber für
die gesammtc schweizerische Infanterie ausgeschrieben

wordeu war. Obschon seine Hoffnung, einen der

Hauptpreise zu erhalten, nicht in dem gewünschten

Maße in Erfüllung ging, fo wurde doch seinem

Gewehre von der Prüfungskommission eine Ehrenmeldung

zuerkannt, und wer weiß ob nicht bei fortgesetzten

Versuchen sein System zu noch größerer
Anerkennung gelangen und dadurch auch der Name
unsers Freundes noch länger in der schweizerischen

Armee fortleben wird. Leider war unser Freund,
der inzwischen bis zum Oberstlieutenant im Generalstabe

vorgerückt war, in den letzten Jahren verhindert

aktiven Dienst zu leisten, da Anfälle von Gicht
ihm nicht erlaubten sich den Unbilden der Witterung
auszusetzen, und vergebens hoffte er durch wiederholt
unternommene Kuren sein Uebel los zu werden, doch

licß cr den Mnth nicht sinken und konnte sich daher
auch uicht entschließen seine Demission zu nehmen,
obschon es ihm äußerst peiulich war, so lauge Zeit
unthätig bleiben zu müssen. Im letzten Sommer
begab er sich zur Stärkung seines durch eine

vorangegangene Wasserkur geschwächten Organismus auf
den Rigi und kehrte anscheinend völlig wiederhergestellt

von dort zurück. Mit erneutem Eifer lag er
seiuen Studien ob und betheiligte sich im Spätherbst
aufs lebhafteste an der Gründung einer Offiziers-?
fechtgesellschaft, wie er denn überhaupt fortwährende
körperliche Uebungen, wic Reiten und Fechten als
ein unerläßliches Erforderniß für die Qualifikation
eines tüchtigen Offiziers und namentlich eines

Milizoffiziers ansah, der eben nicht fortwährend
Gelegenheit hat, sich im Dienste in diesen ritterlichen
Künsten zn üben. Doch nicht lange mehr sollte es

ihm vergönnt sein sich der, wie er glaubte, wieder

erlangten Gesundheit zu erfreuen.

Im Monat Dezember vorigen Jahres wurde er
von einem Hirnschlage betroffen, dem er nach

mehrwöchentlichem Leiden am 6. Februar erlag.

Mit ihm ist wieder ein braver tüchtiger Offizier
aus den Kreisen des schweizerischen Generalstabes

abberufen worden, und feine nähern Freunde werden

noch lange den treuen, biedern und gemütblichen
Kameraden vermissen, denn er war, was heutzutage

nicht allzuhäufig vorkommt, ein Mann im vollen

Sinne des Wortes. Leicht sei ihm die Erde!
v. Lr.

Offene Antwort an Herrn Oberst Wicland.

Hochgeachteter Herr Oberst!

Wir schulden Ihnen doppelten Dank für die Eni-
gegnung, dcr Sie unsere Petition an die Hobe

Bundesversammlung betreffend die Gewehrfrage werth
erachtet haben und für die offene und loyale Sprache,
die Sie gegenüber nns führen. Sie ergreifen das

Wort, um eine Verständigung anzubahnen, und es

kann uns nichts erwünschter sein, als Ihnen auf
diesem Wege zu folgen. Wir haben kein Interesse
— und wäre es anch nur eiuer menschlichen Schwachheit

entsprungen — in dicser Frage die eine oder die

andere Meinung qusnck-mems zu vertheidigen und

unser Gehör wohlgemeinten Rathschlägen zu
verschließen; wir haben keinen Antheil an irgend einer

der neuern Erfindungen, und find demnach weder für
die eine noch für die andere Waffe von vornherein

eingenommen. Unsere Petition spricht sich denn auch

keineswegs bitter aus, und redet nickt ausschließlich

zu Gunsten der einen Waffe, aber auffallend

bitter ist sie angegriffen worden; man
hat gesucht ihrc Urheber persönlich zu beleidigen auf
eine Weise, als stecke der eigene Vater des

vorgeschlagenen 43punktigen Gewehres dahinter. Hieraus
haben wir jedenfalls keine Antwort, aber Ihnen
gegenüber, Herr Oberst, liegt es uns daran darzuthun,

wie unsere vielfach mißverstandene Eingabe an
die hohe Bundesversammlung zu verstehen ist.

In unserer ordentlichen Sitzung vom l8. Jänner

wurdc uns die allerdings unerwartete Mittheilung

gemacht, die für die Bewaffnung der Infanterie
niedergesetzte Kommission schlage, statt des Jägergewehrs,

ein größeres Kaliber vor, man sprach sogar

vom östreichischen Gewehr. Daß durch dieses neue

Gewehr auch das erst kürzlich eingeführte Jägergewehr

beseitigt wcrden solle, kam uns — wir gestehen

es offen — im mindesten nicht in den Sinn;
wir faßten vielmehr die Sache so auf, daß, statt das

Jägergewehr auch den Centrumkompagnieu zu geben,

diese mit einem Gewehr von größerm Kaliber

bewaffnet werden sollen. Bei dieser Auffassung war

unser erster Nothschrei: .Kalibcreinheit!"

Diese Unkenntniß des genauen Sachverhalts darf

man uns nicht verübeln; der Fehler liegt sicherlich

nicht an uns, und schon der Umstand, daß er dazu

geführt hat, für Alle Klarheit in die Sache zu

bringen, rechtfertigt unfern Schritt.

Wenn wir sodann gegenüber einem etwaigen „Prügel"

einem „dem Jägergewehr sich ganz oder annähernd

anschließenden Kaliber" das Wort redeten, so

glaubten wir, und glauben noch jetzt, sehr gewichtige

Gründe dafür anführen zu können. Zwei Faktoren

sind hier im Spiel: Die Taktik und die Technik.

Erstere will großes, letztere bedingt kleines Kaliber.

Es handelt sich daher einzig um die Frage, wo

befindet sich die goldene Mitte? Wie weit kann den

Anforderungen der Technik entsprochen werden, bis

Gründe der Taktik Halt gebieten müssen? Darin

liegt auch die andere Frage: Erlauben die taktischen
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